
Zeitschrift: Schweizer Kunst = Art suisse = Arte svizzera = Swiss art

Herausgeber: Visarte Schweiz

Band: - (1975)

Heft: 7

Artikel: Elsi Giaque

Autor: Gysling-Billeter, Erika

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-626349

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-626349
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


f/émenf spac/a//, 7370

Elsi Giauque

Erika Gysling-Billeter zur Ausstellung
im Museum Bellerive 1971: «Seit lan-
gen Jahren arbeitet Elsi Giauque mit
Architekten zusammen. Der Dialog mit
dem schöpferisch tätigen Menschen
hat sich zu einer echten Zusammenar-

beit entwickelt. Für sie ist das Textile
Integration in die Architektur. Mit ih-
ren Boden- und Wandteppichen sucht
sie dieses Problem zu lösen. Die Tep-
piche entstehen in engem Zusam-
menhang mit der Architektur, schon
vor Beginn der Arbeit am Webstuhl ist
der Ort gewählt, für den der Teppich
bestimmt ist. So hat sie die Möglich-
keit, den Teppich im Hinblick auf seine
Funktion, die er in einem bestimmten
Raum einzunehmen hat, zu entwerfen.
Dass sich ihre Kompositionen in den
letzten zehn Jahren immer mehr zu
strenger, geometrischer Musterung
entwickelt haben, liegt in dieser pro-
grammierten Verbindung von Teppich
und Architektur. Verlangt ist, dass das
Textil sich dem Raum eingliedern soll.
Es soll Teil der Raumbegrenzung wer-
den, soll in die Aufgabe der Wand hin-
einwachsen.»
Die Ausstellung im «Bellerive» fällt in
das Jahr des 70. Geburtstages von
Elsi Giauque. Sie war unter Alfred Alt-
herr sen. von 1918-1922 Schülerin an
der Kunstgewerbeschule Zürich, er-
hielt ihre formale Schulung durch So-
phie Täuber-Arp und Otto Morach,
1922 begab sie sich ins Ausland, seit
1925 Atelier für textile Experimente
Festi Ligerz, 1928 Mitglied des
Schweizerischen Werkbundes, 1930

Mitglied der GSMBA + K, 1944-
1966 Lehrauftrag für textile Ex-
perimente an der Kunstgewerbeschu-
le Zürich durch Direktor Johannes It-
ten, wo wir mit der Künstlerin in enge-
ren Kontakt kamen und verschiedent-
lieh in unserer Zeitung auf ihr Wirken
hinweisen konnten. Dass die Schweiz
auf künsterischem Gebiet zu Unrecht
als der in schwarzen Farben gemalte
Flolzboden gilt, dafür liefert uns
E. Giauque mit ihren Leistungen, die
sich im «Bellerive» gestalterisch und
ausstellungstechnisch vorbildlich prä-
sentieren, den Beweis: 1925 Teilnah-
me an der Weltausstellung Paris, 1939
an der Landesausstellung, 1951 an der
Wanderausstellung SWB, USA-Japan,
1951, 1954, 1957 an der Triennale in
Mailand, 1964 an der Expo, 1965
Wanderausstellung in den USA und
Weltausstellung Montreal, 1968 Mu-
seum of Modern Art, New York, Bien-
nale Venedig, Stedelijk Museum Am-
sterdam. Mobiler national, Paris,
1969-1970 Museo espanol de arte
contemporaneo, Madrid, und Maison
de la Culture, Grenoble. Die Bilder auf
dieser Seite sprechen mehr als Worte
für die heute noch aktive und lebendi-
ge Künstlerin, die im sinnvollen Expe-
rimentieren ihre Lebensaufgabe ge-
funden und verwirklicht hat.
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